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VORREDE.

Sokrates , der von dem Delphischen Apollo durch den Aus¬

spruch der Pythia für den weisesten aller Menschen ist erklärt wor¬

den , soll sehr sinnreich und einsichtsvoll gesagt haben : Dafs die

Herzen der Menschen mit Fenstern versehen seyn und offen stehen

sollten , damit die Gedanken derselben frey und unverhohlen vor

Augen lägen . Möchte doch die Mutter Natur dessen Meinung be¬

folgt , und wirklich sie unverdeckt und offen gebildet haben ! alsdann

könnte man nicht allein eines jeden Verdienste und Fehler baar und

blofs erblicken , sondern es würden auch die wissenschaftlichen Kennt¬

nisse , da sie ebenfalls den Blicken ausgesetzt am Tage lägen , richtig

beurtheilt , und also wahre Gelehrte und Künstler desto vorzüglicher

und zuverlässiger geschätzt werden.

Diefs ist nun aber einmal nicht also , sondern , wie es der Natur

beliebt hat , geordnet ; daher kommt es denn , dafs , weil der Verstand

nicht ins Herz schauen kann , man auch nicht von der wahren Be¬

schaffenheit der im Innern verborgenen Wissenschaft eines Künstlers

bestimmt zu urtheilen vermag ; und dafs , wenn ein Künstler auch

noch so viel Geschicklichkeit angelobt , aber weder ein ansehnliches

Vermögen , noch eine alte nahmhafte Werkstatt , noch Protektion,

noch die Gabe der Überredungskunst besitzt , er , trotz aller Geflissen-
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heit , es nie daliin bringen wird , dafs man seinen Talenten etwas
zutraue.

T "C f ,# f â ♦-**.\ «*̂ f C !f ,/v J ->« • >P f <4.- - i : j ' - • wft/t

Diese Anmerkung bestätiget sieb vorzüglich durch , das Beyspiel
der alten Bildhauer und Maler ; denn nur diejenigen unter ihnen,

denen es weder an Stand noch Empfehlung fehlte , bleiben bey der

Nachwelt in ewigem Andenken ; zum Beyspiel , Myron , P o 1y k 1e t,

Phidias , Lysippus und andere mehr , die sich blofs darum durch
ihre Kunst so berühmt gemacht haben , weil sie Gelegenheit hatten

für grofse Städte , oder Könige , oder vornehme Bürger zu arbeiten.

Hingegen diejenigen , die bey nicht minder Fleifs , Genie und Ge¬
schicklichkeit nur für Leute , so weder vornehm noch reich waren,

ihre Arbeiten verfertigten , haben trotz der VortrefFlichkeit ihrer Werke
sich keinen Ptuhm erworben , weil es ihnen , nicht zwar an Talenten

und Kunstgeschick , sondern lediglich an Glück gebrach ; zum Beyspiel,

Hellas von Athen , Chion von Corinth , Myagrus von Pho-

cäa , Pharax von Ephesus , Bedas von Byzanz und andere

mehr ; desgleichen die Maler , Aristomenes von Thasus , Poly-
kles von Atramite , Nikomachus und andere , denen es ebenfalls

weder an Fleifs , noch Studium der Kunst , noch Geschicklichkeit

mangelte ; deren Rufe aber entweder ihr geringes Vermögen , oder

ihr niederer Stand , oder ihr Unglück im Wettstreite mit Nebenbuh¬

lern , im Wege stand.
Es ist jedoch nicht zu verwundern , wenn aus Unwissenheit die

Verdienste eines Künstlers verkannt werden ; allein höchst ärgerlich

ist es, wenn öfters niedere Schmeicheley , wider besseres Bewufstseyn

Verdienst gegen Unverdienst herabsetzt . Wenn daher , nach Sokra-

tes Wunsche , Gedanken , Meinungen, ' Wissenschaft und Kunst , an¬

schaulich und durchsichtig wären ; so würden weder Gunst noch

Ränke etwas gelten ; sondern es würden denen , die sich durch Mühe

/
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und Fleifs wirklich zu Meistern ihrer Kunst gemacht haben , alle

Arbeiten von freyen Stücken übertragen werden . Inzwischen , da

jene nun weder so durchleuchtig , noch so in die Augen fallend sind,

als sie unsrer Meinung nach seyn sollten ; und da, wie ich bemerke,

die Ungeschickten vor den Geschickten begünstiget werden : so bin

ich nicht Willens mit Unwissenden durch Ränke um den Vorzug zu
wetteifern ; sondern will lieber durch Bekanntmachung dieser Lehr¬

sätze zeigen , wie weit sich meine Wissenschaft erstreckt.
Dieserhalb , o Kaiser , habe icb im ersten Buche von der Kunst

im Allgemeinen und ihren Eigenschaften , und von den Wissenschaf-
' Ä̂fi ; * s 1 1'*' - r " X i ttiii j .1i/T'iilä ' n̂los

ten , die einem Baukünstler zu wissen nothwendig sind , auch aus was

für Gründen er .derselben kundig seyn müsse , gehandelt ; habe die

Theorie der Baukunst überhaupt in ihre Theile abgetheilt , und jedem

der Theile durch Definitionen genau seine Grade bestimmt ; habe
¥ " ■ ' , ' J ',_ ?_ L-

ferner , als das Hauptsächlichste und Nothwendigste , die Grundsätze

angegeben , nach welchen ein gesunder Ort zu einer Stadt zu wählen

ist ; habe durch Risse gezeigt , wie viel Winde es giebt , und woher

ein jeder wehet ; und habe endlich mit der Anweisung , wie die Gas¬

sen und Strafsen in einer Stadt mit Vortheil anzulegen sind , dieses

erste Buch beschlossen . Darauf habe ich im zweyten Buche von den

Baumaterialien gehandelt ; von der natürlichen Beschaffenheit dersel¬

ben , und wie viel darauf bey den Gebäuden ankommt . Im dritten

Buche nun will ich von den Tempeln der unsterblichen Götter und
der ihnen zu gebenden Form reden.

Vi tr . I . B. *5
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Einrichtung und Ebenniaafs der Tempel.

Die Einrichtung — cornpösitio — der Gebäude hangt vom Eben«

maafse — symnietria — ab, dessen Regeln die Baukünstler sehr wohl

iririe haben müssen . Dieses entsteht aus dem guten Verhältnisse,

welches auf Griechisch dvakoyia heifst . Dieses gute Verhältnifs ist

eines bestimmten Theils der Glieder eines Gebäudes , und des Ganzen

Übereinstimmung — commochdatio , — wodurch das Ebenmaafs her¬

vorgebracht wird . Kein Gebäude kann ohne Ebenmaafs und gutes Ver¬

hältnifs gut eingerichtet seyn ; noch , wofern es sich nicht genau , wie

der Körper eines wohl gebildeten Menschen , zu seinen Gliedern
verhält.

Die Natur hat den menschlichen Körper also eingerichtet , dafs das

Gesicht vom Kinne bis oben zum Anfange der Stirne an der Wurzel des

Haarwuchses , ein Zehntel desselben beträgt ; desgleichen die flache

Hand , vom Gelenke bis an die Spitze des Mittelfingers , eben so viel:

Der Kopf , vom Kinne bis auf die Scheitel , ein Achtel ; eben so viel

hinten vom Genicke an : Oben von der Brust bis zum Anfange des

Haarwuchses , ein Sechstel , und bis auf die Scheitel , ein Viertel . Ein

Drittel der Gesichtslänge ist vorn Kinne bis an die Nasenlöcher : Von

den Nasenlöchern bis da , wo , mitten zwischen den Augenbraunen

die Nase aufhört , eben so viel ; und von hier bis zum Anfange des
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Haarwuchses , wo die Stirn angeht , gleichfalls ein Drittel . Der Fufs

hält ein Sechstel der Länge des Körpers ; der Ellbogen ein Viertel;

die Brust ebenfalls ein Viertel . Auch die übrigen Glieder haben ihr

verhältnifsmäfsiges Maafs , durch dessen Beobachtung sich auch die

antiken grofsen Maler und Bildhauer unsterblichen Ruhm erworben

haben . Aui gleiche Weise nun mufs zwischen den Gliedei -n und

der ganzen Masse der Tempel in allen einzelnen Theilen eine schick¬

liche Ubereinstimmung der Verhältnisse herrschen.

Desgleichen ist des Körpers natürlicher Mittelpunkt der Nabel;

denn wenn ein Mensch sich rückwärts mit aus einander gestreckten

Händen und Füfsen hinlegt , und man ihm den spitzen Schenkel des

Zirkels in den Nabel stellt , so werden bey Beschreibung des Kreises

die Spitzen so wohl der Finger beyder Hände , als der Zehen beyder
Füfse von der Zirkellinie berührt werden.

Gleichwie aber die Figur eines Zirkels im Körper zu bilden
ist , so ist darin nicht minder die eines Vierecks anzutreffen ; denn
wenn man dessen Maafs von der Fufssohle bis zum Wirbel nimmt,

und diefs mit dem , von Einer ausgestreckten Hand zur Andern ver-
' y O

gleicht , so wird sich ergeben , dafs dessen Breite der Länge völlig,
so wie in einem nach dem Winkelmaafse abgemessenen Quadrate,

gleich sey.
Da nun die Natur den menschlichen Körper also eingerichtet

hat , dafs dessen Glieder sich zum Ganzen verhältnifsmäfsig verhal¬

ten ; so haben die Alten auch mit Grunde festgesetzt : Dafs bey Auf¬
führung der Gebäude ebenfalls das ffehöritre Verhältnifs der einzelnen

cj i*'* ■' " ■" - , . ' ' ö ■• O ~ - " i .

Theile zum Ganzen genau beobachtet werden müsse . Sie haben daher,

so wie überhaupt zu jeder Art der Gebäude , also zu den Tempeln

der Götter hauptsächlich , — weil Vollkommenheit und Un Vollkom¬

menheit der Arbeit daran ewig zur Schau bleibt — eigene Vorschriften

V. I . B. 15
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gegeben ; ja , sie haben allgemein die Glieder des Körpers bey allen

Gebäuden zum Maafsstabe gewählt , z. B. Zoll , Querhand , Fufs und
Elle ; und diese nach der vollkommenen Zahl , welche die Griechen

tümov nennen , eingetheilt . Zur vollkommenen Zahl aber haben die

Alten die Zahl Zehn angenommen , wegen der zehn Finger an den

Händen : und in Zolle ist die Querhand , in Querhände der Fufs

abgetheilt.
Gleichwie aber an den beyden Händen von der Natur zehn

Finger gemacht worden sind , so hält Plato auch diese Zahl darum
für die vollkommene Zahl , weil ein Zehner — decussis — aus Ein¬

heiten oder einzelnen Dingen , welche die Griechen Monaden heifsen,
entsteht , und welche , so bald sie diesen Zehner überschreiten und eil£

oder zwölf ausmachen , nicht mehr eine vollkommene Zahl seyn kön¬

nen . Dieses werden sie nicht eher wieder , als bis sie den zweyten
Zehner erreichen ; denn die Einheiten sind nur Theile der vollkom¬
menen Zahl.

Die Mathematiker aber behaupten dagegen , sechs sey die voll¬

kommene Zahl : Erstlich , weil diese Zahl Theile — partitiones —
habe , die zusammen wiederum die Zahl sechs ausmachen ; nehmlich

das Sechstel — sextans — Eins ; das Drittel — triens — Zwey ; das

Zweytel — semissis — Drey ; das Zweydrittel — bes, Griechisch hi;j-oi-

gov — Yier ; das Fünfsechstel — quintarium , Griechisch , — tt§tfrd\ioi-

£t>y — Fünf ; und die vollkommene Zahl Sechs . Zweytens , weil,

wenn man etwas zu Sechs addirt , man durch Hinzufügung der Ein¬

heit (as ) £<p£xröv , ( übersechs ) d. i . sieben erhält ; acht aber,

wenn ein Drittel hinzugefügt wird , welches Lateinisch — triens alte-

rum a) — und Griechisch hnir^trog heifst ; neun , wenn die Hälfte

a ) Anstatt des gewöhnlichen tertiarium lese ich , weil es der Sinn also erfordert , und

weil es durch unrichtiges Abschreiben leicht aus tertiarium entstanden seyn kann —
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hinzu addirt wird , so dafs anderthalb — sesqui alterum — entsteht,

welches yiltohög heifst ; zehn , wenn zwey Drittel hinzu kommen,

welche Lateinisch bes alterum und Griechisch iirioiuoioov heifsen ; eilf,

wenn man dazu fünf Sechstel addirt , welche Lateinisch cfuintarium

alterum h) und Griechisch zTwrfjTÜjxoiQoyheifsen ; zwölf endlich,
wenn man die einfache Zahl sechs zu sich selbst addirt , welches

hiirkaa 'icov heifst . Drittens , weil der Fufs das Sechstel der Höhe des

Menschen ausmacht , und also auch der Körper an Höhe sechs Fufs

hält . Überdiefs , merken sie an , bestehe die Elle aus sechs Querhän¬

den und aus vier und zwanzig Zoll ; wodurch wahrscheinlich die Grie¬

chischen Staaten veranlafst worden , gleichwie die Elle aus sechs

Querhänden besteht , bey der Drachma sich auch der Zahl Sechs zu

bedienen ; denn sie haben die Drachma in sechs eherne Münzen wie

As, welche sie Obolen heifsen ; und , nach dem Vorbilde der vier

und zwanzig Zoll in der Querhand in Viertelobolen , welche einige

Dichalken , andere Trichalken nennen , eingetheilt.

Unsere Vorfahren aber nahmen anfangs Zehn zur vollkomme¬

nen Zahl — numerus antiquus — an ; gaben daher dem Denar zehn

eherne As ( woher dieses Geldstück noch bis auf den heutigen Tag

ttiens alterum , d. i. ii , nach der Analogie mit sexe/ui alterum und hes alterum gebildet;
denn tertiarium heifst einmal nichts anders als ein Drittel . Baldus hat in einem sehr

alten Codex adtertiarium gefunden . Wie sehr übrigens D e Roy diese Stelle mifsdeute,

und welche Anwendung er davon auf den Abstand der Toscanisclu -n Dachtraufe von der

Tempelmauer mache , siehe Les ruines des monumens de la Grece . Tome I . iecuude

partie , page 37 etc.

h ) Im Texte steht Mols quintar 'nim . Da Vitruv aLer kurz zuvor quintariiim durch

die Summe von fünf Theilen des Ganzen erklärt hat ; so kann es hier unmög¬

lich auch 1.J bedeuten ; sondern es mufs hier gleichfalls nach obiger Analogie qidntarifinl

alterum heifsen ; wie ich auch in den Text aufgenommen habe.
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den Nahmen Denar d. i . Zehner führt ) und nannten den Viertel¬

denar , weil er aus drittehalb As besteht , Sesterz , d. i . Drittehalber.

Als sie aber nachmals gewahr wurden , dafs beyde Zahlen , so wohl
sechs als zehn , vollkommene Zahlen wären , so warfen sie beyde in
Eins zusammen und machten also die höchst vollkommene Zahl Sech¬

zehn '— decussissexis. — Sie gedeihen auf diese Erfindung durch

den Fufs : denn zieht man von Einer Elle zwey Querhäude ab , so

bleiben vier Querhände übrig , welche Einen Fufs ausmachen ; Eine

Qnerhand aber hält vier Zoll , so dafs also ein Fufs sechzehn Zoll hält,
und gleichmäfsig eben so viel eherne As der Denar.

Wenn es nun ausgemacht ist , dafs vermittelst der menschlichen
Glieder die Grundzahl erfunden worden ist , und dafs das Ebenmaafs

aus der Übereinstimmung des Verhältnisses der einzelnen Glieder

mit dem ganzen Körper nach Maafsgabe eines bestimmten Theils ent¬

steht : so folgt , dafs wir auch denen Recht geben müssen , die bey

Erbauung göttlicher Tempel die Theile dieser Gebäude so eingerich¬

tet haben , dafs sie vermittelst des guten Verhältnisses und des Eben-

maafses , einzeln und zusammen genommen , in einer schicklichen

Übereinstimmung stehen.

Der Unterschied der Gattungen c) der Tempel besteht in ihrer

Form . Ein Tempel ist entweder — in antis — ( mit Eckwandpfeilern,)

so Griechisch Nacüs h iragaardffiv heifst , oder Prostylos (d . i . Vorn-

säulig, ) oder A m p h i p r o s t y 1o s ( d . i . Vorn - und Hintensäulig, ) oder

Peripleros (d. i. Einflügelig, ) oder Pseudodipteros ( d. i . falsch-

doppelflügelig, ) oder Dipter os ( d. i . doppelßügelig, ) oder Hypä-

- . - ;v : - ■ . , 4 . . . . - ;•_,.'■-» !*.'... ' ' jr-'--r ■ - '■

c ) Da Vitrur selbst unten in der Vorrede des 4. Buchs das Wort principhim,
dessen er sich hier bedient , durch genus erklärt ; so stehe ich auch nicht an , es hier also
zu übersetzen.
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tili -os ( d. i . unbedeckt .) Eines jeden derselben unterscheidende Ge¬

stalt ist nach folgenden Regeln zu. bilden.

In antis ist ein Tempel , der in der Fronte an den Seitenmauern

der Zelle Anten ( d. i . Eckwandpfeiler ) und , zwischen diesen Anten

mitten inne , zwey Säulen hat ; worüber ein Giebel steht , der nach

dem in diesem Buche vorgeschriebenen Ebenmaafse eingerichtet ist . d)

Ein Beyspiel hievon giebt es an dem Einen der clrey c) Fortunen¬

tempel , welcher zunächst dem Hügelthor — porta collina — steht.

Ein Prostylos hat alles gleichwie der Tempel in antis ; den

Anten aber gegenüber zwey Ecksäulen , und überdiefs die Unterbal¬

ken — epistylia — gleichwie in antis ; jedoch rechts und links um

die Ecke — in versuris — je einen einzelnen Unterbalken f). Bey-

spiele davon sind auf der Tiber - Insel in dem Jupiter - und dem

Faunustempel vorhanden . Ein Amphiprostylos ist dem

Prostylos völlig gleich ; und hat überdiefs an der Hinterfronte

— posticum — auf gleiche Weise angeordnete Säulen nebst Giebel. 6)

Ein Peripter os ist , so in der Vorder - und Hinterfronte sechs , air

i

d ) Ein antikes Beyspiel eines Tempels in antis ist niclit vorhanden ; es sey denn in

einer Trümmer nahe hey Girgenti , weichein Galiani ' s Übersetzung S. 125 als eine
— * im

Schlufsleiste zu sehen ist . Eine Vorstellung davon aber , welche mit der Vitruvischen Be¬

schreibung überein kommt , siehe Los diez libros de Arch . di 31 . Vilruvio Polion iradu-

eidos de Latin , y comeiUados por Don Joseph Ortiz y Sanz . Lamina VII — VIII.

e ) Diese 5 Tempel kiefsen ; Fortunae reducis , liberae et statas . Überbleibsel sind
davon nicht vorhanden.

f ) Siehe B. IV . K. 5. Auch das Wörterbuch . — Weder Perrault 's noch Galiani 's Vor¬

stellung des Prostylos billige ich ; wohl aber die des Newton , Fig . XIV.

g ) Ein antikes Beyspiel des Amphiprostylps ist der Jonische Tempel , der am Ilissus

stand , und dessen Abbildung zu- sehen ist Aritiq . oj Athens . Vol . I . Cha/i . II . VI.
I _ VIII.

7
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den Seiten aber , mit Inbegriff der Ecksäulen , eilf Säulen hat ; h )

welche so gestellt sind , dafs der Raum von den Wänden ringsumher

bis an die äufsere Säulenreihe an Breite Eine Säulenweite beträgt,

und als.o um die Zelle des Tempels her ein Gang geht : so ist in dem

Säulengange des Met eil us der Tempel des Jupiter Stator , "dessen

Erbauer Hermodus ; ingleichen des Marcellus ^ Tempel der

Ehre und Tapferkeit , welchen Mutius ohne Hinterthüre k)

— posticum —erbauet hat . 1)

Ein Pseudodipteros mufs in der Vorder - und Hinterfronte

acht , und an den Seiten , mit Inbegriff der Ecksäulen , fünfzehn Säu¬

len haben . Die Mauern der Zelle müssen vorn und hinten auf die

vier mittleren Säulen treffen ; wodurch denn ein Raum von zwey

h ) Siehe unten , K. 3. Anmerkung.

i ) Die gewöhnliche Leseart ad Mariana kann nicht Statt nahen . Die Lage des Tem¬

pels der Ehre und Tapferkeit ist vomLivius B.XXIX . K. 11. hey dem C .apenischen

Thore , also in der ersten Region Roms , bestimmt ; dahingegen das Siegsmal des

Marius sich in der fünften Region befand . M . Marcellus , der Eroberer vonSvra-. . ■'.
kus , liefs diesen Tempel erbauen ; siehe Livius XXVII . K. 25. Vitruv erwähnt

dieses Tempels noch einmal unten in der Vorrede zum VII . Buche mit grofsem Lobe;

Welches nachzusehen ist.

k ) Posticum heilst hier , ganz gewöhnlich , die Hinterthür . Nach der Regel durfte , wie.

uns Vitruv gleich nachher sagen wird , nur der Hypäthros vorn und hinten Thüren

haben . Vitruv hätte also eigentlich nicht nöthig gehabt , hier anzumerken , dafs Mu¬

tius den Tempel der Ehre und Tapferkeit ohne Hinterthür erbauet hätte , wenn er es

uiteht dämm des Bemerkens werth erachtet hätte , weil dieser Tempel zweyen Gottheiten

ffcweiht war . Wahrscheinlich ists auch dieser nehmliche Umstand , welcher den heiligen
D

O

Augustin zu sagen veranlafste : „ In den Tempel der Ehre ist. kein anderer Eingang , als

durch den Tempel der Tapferkeit ."

• 1) Ein antikes Beyspiel eines Peripteros ist der Tempel des Theseus zu Athen.

S. M* Boy etc . Tome 1. PI . VIII . XVII . und XVIII . Nur iperke ich an , dafs auf

PI . VIII . auf der Seite , anstatt 13 Säulen , fälschlich 14 Säulen stehen .. Ein Indium , dem

jedoch auf PI . XVII . und XVIII , abgeholfen ist.
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Säulenweiten und der unteren Säulendicke rings umher zwischen den

Wänden und der äufseren Säulenreihe entsteht . Ein Beyspiel m) hie-

von giebt es in R.om nicht ; aber zu Magnesia an des H er mö¬

ge nes von Alabanda Tempel der Diana , und am Tempel des

Apollo , welchen Mnestes erbauet hat.

Ein Dipteros ist zwar auch vorn und hinten achtsäulig , hat
aber um die Zelle eine doppelte Säulenreihe , wie der Dorische Tem¬

pel des Quirinus , und der vom Ktesiphon erbauete Jonische der

Diana zu Ephesus n ).

Ein Hypäthros aber ist so wohl vorn als hinten zehnsäulig;

Jedoch alles übrige hat er gleich dem Dipteros , aufser im Innern

eine doppelte Reihe Säulen über einander , die so weit von der Wand

abstehen , dafs man umher gehen kann , wie in der Halle eines Peri-

styls ; doch der mittlere innere Raum ist unbedeckt , ohne Dach ; und

von beyden Seiten , so wohl in der Vorder-- pronaos — als Hinter¬

fronte — posticum , — führen Thüren hinein °). Zu R o m giebt es

m ) Ein antikes iroch vorhandenes Beyspiel eines Pseudodipteros ist mir nicht bekannt.

Eine , nach Vitruvs Anleitung aber richtig entworfene Vorstellung desselben , siehe in

Ortiz ' s Ubers . Vitruvs , lamina XII) '. ßg . 2. und lamhia X1K.

n ) Auch vom Dipteros ist mir kein antikes übrig gebliebenes Beyspiel bekannt . Eine,

der Vitruvischen Regel geniäfs entworfene Abbildung davon siehe gleichfalls in O r t i / ' »

Übers , lam . XIII . fig . 2 . und lam . XF.

o ) Ich stimme dem Ortiz y Sanz in seiner Spanischen Ubersetzung Vitruvs,

Seite 63 , Anmerk . 55 bey , wenn er hieraus schliefst , dafs nur allein der Hypäthros so
wohl in der Vorder - als Hinterfronte eine Thüre hatte . Diesen Schlufs unterstützt nicht

allein das 4. K. des 4- Buchs , worin die innere Einrichtung der Tempel überhaupt bestimmt

wird ; sondern es bestätigen denselben auch alle Eberreste alter Tempel in Asien, •Grie¬

chenland , Sicilicn , Italien , u. s. w . zum Beyspiel , der Tempel des Apollo Didym .aus

bey Miltetj der Tempel zu Jackli bey Mylasa , der Jonische Tempel am Ilissus,
der Tempel des Theseus zu Athen u . a. m. Hätten die Verfasser der Jouiau airti-

* VlTR . I . B. l6
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kein Beyspiel hievon ; aber zu Athen den achtsäuligen Tempel 11),
und den Tempel q) des Olympischen Jupiters r).

ejuitics diese Bemerkung gemacht , so würden sie nicht pag . fyj die Weglassung der Hin-
tdrthüre am Tempel des Didy maischen Apolls , als einer Sonderbarkeit erwähnen;
welche eine Ausnahme mache.

p ) d. i. das Parthenon , ( Abbildung desselben siehe in Stuart ' s mit . oj Athens,
rot II . ) ; sonderbar ist es , dafs VitruV hier einen Tempel zum Beyspiele anführt , der

gerade eine Ausnahme von der angegebenen Regel macht . Ja , das Parthenon macht
eine, doppelte Ausnahme ; denn es ist nicht nur vorn und hinten achtsäulig , sondern es hat
auch an den Seiten nur eine einfache ,Reihe Säulen.

t[ ) Galiani liest mit Jocundus : sed Atheuis oclastylos et in templo Jovis
Olymp id ; trotz der Conjunction et aber , welche anzeigt , dafs hier von zwey Tem¬
peln die Rede ist , übersetzt er gleichwohl : ma teile e in Atene iL tempio d ' otto co-
louuc M fronte dedicato a Giove Olimpio . Stuart , the Ant . oj Athens , p . §l
% s . führt sieben Codices an , welche alle et in templo O lympio lesen . Er hält
dafür , unter diesem Olympischen Tempel sey der Tempel Jupiters zu Olympia
zu verstehen ; da der Tempel des Olympischen Jupiters zu Athen unmöglich
hier könne gemeint seyn , weil dieser ein Dekastylos gewesen sey.

Nach meiner Art die Sache zu sehen , mufs ich die Behauptung umkehren . Eben
darum , weil der Tempel des Olympischen Jupiters zu Athen ein Deka¬

stylos war , glaube ich , dafs er hier gemeint sey ; denn warum sollte Vitruv blofs
- Ausnahmen von der Regel als Beyspiele anführen ? Es ist ja hier von dem Hypä-

thros die Rede , der so wohl vorn als hinten zehnsäulig ist.
Siehe den Grundrits des Tempels des 01)Tmpischen Jupiters zu Athen , bey

Stuart etc . Vol . II . Chap . 1. PI . XXXI . Er hat '10 Säulen in den Fronten und 2i
Säulen auf jeder Seite . Le Roy etc . T . II . PI . XXIII . giebt diesem Tempel auf den
Seiten nur 20 Säulen ; hält aber für denselben die Trümmer eines Gebäudes , welches

bey dem Stuart die Pökile , bey dem Chandler aber (travels in Greece p .QQ. )
das Prytaneum heifst.

r ) Von noch mehreren Gattungen der Tempel handelt Vitruv unten im 7. Kap.
. des 4. Buchs.
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ZWEYTES KAPITEL.

Fünferley Arten — species — der Tempel . s)

Es giebt fünferley Arten der Tempel , deren Benennungen folgen¬
gende sind:

PyknostyTos , das ist , engsäulig ; Systylos , etwas weitsäuli-
ger ; Diastylos , noch weitsäuliger ; Aräostylos , allzu weitsäulig;
Eustylos , scliönsäulig , oder von gehöriger Säulenweite.

Ein Pyknostylos ist , dessen Säulen weite anderthalb Säulen¬
dicken hält : als , der Tempel des vergötterten Julius und auf
Casars Markte der Tempel der Venus u) , und noch andere der¬
gleichen mehr.

s ) Des Herrn Weinlig Meinung , ( Briefe über Rom , Theil 2. S. 13 ) dafs
der Inhalt dieses Kapitels die Jonische Säulenordnung ganz allein angehe , kann ich
nicht beytreten . Vitruv sagt zwar am Ende dieses Bvtcbs , er habe darin die An¬
ordnung der .lor & schen Tempel vorgetragen ; allein diefs bezieht sich blofs auf
das Ende demselben, wo er von der .Ionischen Ordnung insbesondere spricht , nachdem
er vorher von den Tempeln überhaupt gehandelt und das Allgemeine davon angege¬
ben hat.

t ) August erbauete denselben an seinem Markte , und stellte darin die Gemälde des
Kastors und Pol lux und der Victoria auf . S. Plrnius B. 55 . K. 10.

d. i. der Tempel der Venus Genitrix , welchen J. Cäsar auf seinem Markte
erbauete , und mit den Gemälden des Timomachus , Medea und Ajax zierte.
Diese scheinen in der Vorhalle aufgehängt gewesen zu sevn , weil Plinius B. 35. K. 9.
sicli ausdrückt — Ajace et Medea ante ' Veneris Geltetricii aedem diccilis . Zur
Seite der Statue der Göttin stand die der Cleopatra . S. Ajip iau . de bell . civ.
Hb. IL

V. I . B. 16
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Ein Systylos ist , wo die Säulenweite den Raum von zwey
Säulendicken einnimmt , und die Plinthen der Basen gerade so
grofs sind , als der Raum , der zwischen zwey Plinthen bleibt:
als , der Tempel der ritterlichen Fortuna beym steiner¬
nen x) Theater , und die übrigen , welche auf diese Art eingerich¬
tet sind . Beyde erwähnte Arten haben das Fehlerhafte , dafs die
Frauen , wann sie zum Gebete die Stufen herauf steigen , nicht an-
gefafst , paarweise , zwischen den Säulen durchgehen können , sondern
hinter -einander in Einer Pieihe gehen müssen . Ingleichen schadet
die Enge der Säulen dem Anblicke der Thüre , und werden die Sta-

x ) d. i. das Theater des Pomp ejus , welches überhaupt das erste , und zu der
Zeit , als Vitruv schrieb , ( zu Anfang der Regierung A u g u s t s ) noch immer das ein¬
zige steinerne Theater zu Rom war . Die beyden anderen steinernen Theater , des Mar¬
cellus und Baibus , wurden erst nachher , wo nicht gegründet , doch wenigstens voll - '
endet ; so dafs auf allem .Falle das P ompe j a nisch e Theater damals noch immer Vor¬
zugsweise das steinerne genannt werden konnte , s. B .V. Kap . 9. Einen Grundrifs
vom Theater des Pompejus siehe auf dem von Piranesi heraus gegebenen anti¬
ken Grundrifs des alten Roms , welchen man auf einer Marmortafel im Tempel
der Roma gefunden hat . Zum Modell diente dem Pompejus , der dieses Theater nach
geendigtem Mithridatischem Kriege auf dem Marsfelde erbauete , das Theater zu Mity-
Jene ; nur richtete er es viel größer und prächtiger ein . Es ŝoll 40000 Zuschauer enthal¬
ten haben ; und üben über den Sitzreihen standen zwey Tempel , deren Einer der Venus
Victrix , und der Andere der Victoria geweihet war , und zu denen man auf den
Sitzstufen des Theaters empor stieg . Zwischen diesen beyden Tempeln oben , liefs August
fcinenBogen aus Marmor errichten , worunter er, gerade der Königsthüre des Theaters gegen
über ( so erkläre ich die Worte Suetons : Pompeji statuam , contra theatri ejus re-
giam  marmor .ee Jand supposuit . -v. Octavius 51 . Ernestus Erklärung dieser Stelle,
Excursus V . , thut mir nicht Genüge, ) die Bildsäule des Pompejus stellte -, welche
vorher in der Curie gestanden hatte , wo Cäsar war ermordet worden . Bey Anwesenheit
des Teridats zu Rom liefs Nero das ganze Theater inwendig mit Goldblechen be¬
legen . Nachdem es lange in Trümmern gelegen , stellte es Theodorich wieder her.
Ifcst findet sich kaum noch eine Spur davon im Palazzo Fio . S. Plutarch im Leben :
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tuen J ) verdunkelt ; auch wird das Umhergehen zwischen der Sau-,

lenstellung und dem Tempel wegen des engen Raums gehindert.
Ein Diastyl os ist also eingerichtet , dafs die Säulen weite drey

Säulendicken ausmacht , wie an des Apollo und der Diana Tempel.

Diese Stellung hat das Ungemächliche , dafs die Unterbalken wegen

der zu grofsen Zwischen weite brechen.
Beym AräostyTos kann man sich weder steinerner noch mar¬

morner Architraven bedienen ; sondern an deren Statt mufs man lange

Unterbalken von Zimmerholze legen . Auch sind solche Tempel von

Ansehen gedrückt — barycus , — plattköpfig —r barycephalus , — nie¬
drig und breit . Man pflegt die Giebel derselben nach Toskanischer

Art mit vergoldeten irdenen und ehernen Statuen z) zu zieren . So

ist , zum Beyspiel , beym gröfsten Circus der Cerestempel a)

des Pompejus ; Sueton , Claudius 21. Gellius X. 1. Appian . 2. Plinius
XXXIII . 5. Dio Cassius 63. 6.

y ) Es waren nehmlich in der äufseren Mauer der Zelle , zu beyden Seiten der Thüre,

Irischen mit Statuen angebracht . Siehe dergleichen in der Facade des Pantheons zu Rom,
Desgodez , p . ig.

z ) Galiani und O r t i z , die das im Texte stehende ornant signis fastigia , durch
erhabenes Bildwerk im Giebelfelde , übersetzen , irren sich sehr . Der Grund,

warum die Giebel mit Statuen zu zieren waren , ist ihnen nicht beygefallen , so einfach er
auch ist : Es geschah nehmlich , um dadurch dem gedrückten Ansehen der Gebäude eini-
germafsen abzuhelfen.

a ) Er wurde vom Dictator A. Posthumius erbauet , im d vom Spurius Cassius,

als er im Jahre Roms 261 . Consul war , eingeweihet , d. i. mehr als 450 Jahre vor Vitra*
(■Dionysius von Halicarnass V. VI .) August fieng diesen Tempel , der vor Alter
verfiel , wieder herzustellen an ; aber erst Tib er vollendete ihn . ( Tacitus Annal . II.

49 . ) Beym Plinius B. 35. K. 45 . finden wir folgende Anekdote diesen Tempel betref¬
fend : „ Die berühmtesten Bildner in Thon , Gips , u . s. w . — plasbae , — sagt er, waren
Damophilus und Gorgasus : beyde zugleich auch Maler . Sie schmückten den
Cerestempel zu Rom , am Circus Maximus , mit Werken ihrer beyden Künste.

\
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und der vom Pom pejus erbauete Tempel des He rkules h) , in-

gleichen der Tempel des Kapitoliums °).

aus , und zeigten vermittelst einer griechischen Inschrift an , dieArheit an der reckten Seite

sey von Damophilus , an der linken aber von G orgasus . Vor Erbauung dieses Tem¬

pels , erzählt V a r r o , sey an den Tempeln alles Toskanisch gewesen ; und als dieser Tem¬

pel ausgebessert worden , habe man die Bekleidung von den .Wänden abgenommen und

in Rahmen gerätst ; auch sey Dräng nach den Statuen von den Giebeln gewesen ."

b ) Plinius erwähnt dieses. Tempels B. 34. K. 19. n . 3. indem er sagt : Myroa

habe die darin befindliche Statue des Herkules verfertiget.

c ) Da die Beschreibung des Tempels des Capitolinischen Jupiters , theils als

Erläuterung , tneils als Supplement dessen anzusehen ist , was Vitruv unten B. 4- K. 7.

von der Etrurischen Bauart sagt ; so halte ich es für zweckmäfsig , sie aus den , beym

Dionysius von Halicarnass , Livius und Tacitus , davon vorhandenen Nach¬
richten hier einzurücken.

Der Tempel des Capitolinischen Jupiters wurde vom Tarquinius Pris-

cus auf der Spitze des Tarpejischen , nachmaligen Capitolinischen Berges , ge¬

gründet ; dessen Bau aber erst im dritten Jahre der freyen Republik vollendet . Er hielt

ungefähr ßoo Fufs im Umfange . Die Länge betrug 200 , und die Breite 1(55 Fuls . In

der Fronte , welche gen Mittag gekehrt war , standen drey , und auf den Seiten zwey

Reihen Säulen ; es machte also der Abstand der Säulen von einander , und folglich auch

die Breite der Hallen , 15 Fufs aus. Die drey Reihen Säulen in der Fronte betrugen 45

Fufs : Zieht man diese 45 Fufs von den 200 Fufs der ganaen Länge ab ; so bleiben 155

Fufs zur Länge des inneren Tempels . Die vier Reihen Säulen auf beyden Seiten machen

60 Fufs aus . Diese von den 1(35 Fufs der ganzen Breite abgezogen , bleiben 125 zur inne¬

ren Breite . Das innere war in drey Zellen abgetheilt , deren mittlere dem Jupiter , die

zur Rechten der Minerva , und die zur Linken der Juno gewidmet war . In jede Zelle

gieng man von aufsen , in der Fronte , durch einen eigenen Eingang mit eherner Schwelle
ein . Den Giebel über dem mittleren Eingänge zierte eine -vergoldete Quadriga , ingleichen

OÖ D \- D ' D

zwölf 'vergoldete Schilde . Die Stikue Jupiters im Innern war von gebrannter Erde und

wurde an Festtagen mit Zinnober geschminkt ( s. Plinius XXX . 36. XXXV . 45. % Das

Dach des Tempels war mit vergoldeten Kupferplatten gedeckt . Eber den Säulen standen

Statuen , und an die Säulen waren Schilde und Feldzeichen aller Art befestiget , welches,

alles jedoch , als überladenen Zierrath , derCensor , M . Amilius Lepidus , wieder hinweg-

nehmeu liefs . Oben aber auf dem Hauptgiebel prangte Jupiters Bildsäule auf einem Wagen
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Was den Eustylos betrifft , dessen Einrichtung so wohl in Rück¬
sicht des Gebrauchs , als des Ansehens und der Festigteit den meh-
resten Beyfall verdient : so naufs dessen Säulenweite von zwey Säu¬
lendicken und einem Viertel seyn ; die mittlere Säulenweite aber:,
so wohl in der vordem als hintern Fronte , von drey Säulendicken;
denn also erhält er ein schönes Ansehen , einen geräumigen Eingang,
und einen stattlichen Gang um die Zelle her . Die Verhältnisse des¬
selben sind folgende:

Soll des Tempels bestimmte Fronte '*viersäulig werden , so theile.
man sie in zwölftehalb Theile , die Auslaufungen und Ausladungen
der Basen ungerechnet : soll sie sechssäulig werden , in achtzehn
Theile : wofern aber achtsäulig , in fünf und zwanzigtehalb Theile.
Je nachdem sie ,nun vier - sechs - oder achtsäulig seyn soll , nehme
man von diesen Theilen Einen , und dieser ist der Model . Einen
solchen Model gebe man der Säulendicke . Die Säulenweiten ins -!
gesammt müssen von zwey Modeln und einem Viertel seyn , aufser
die mittleren in der Vorder - und Hinter - Fronte , welche ie von drey> ■ j:.. ' ■ : -j -rp • : * ■' {
Modeln zu machen sind . Der Säulenhöhe sind neuntehalb Model

zu geben . Durch diese Eintheilung werden so wohl die Säulenwei¬
ten , als auch die Säulenhöhen das gehörige Verhältnifs erhalten . Wir
haben hievon zu R o m kein Beyspiel , aber in Asien zu T e 0 s den

mit 4 Pferden , von gebrannter Erde und vergoldet . Ein geräumig --r Vorliof — alr 'ium,
jjeribolus , — zu dem man , so wie zu dein Tempel selbst , auf Stufen empor stieg , Schlots
das Ganze ein.

Nach 415 Jalrren brannte dieser Tempel ab ; wurde aber vom Sylla vollkommen in
der alten Gestalt , nur aus kostbareren Materialien , wieder hergestellt , und so stand er
noch zu V i tr u v s Zeiten . Unterm Yitellius brannte er zum zweytenmale ab ; V e s-
pasian stellte ihn wieder her , zwar auch in derselben Form , jedoch höher , weil et Ko¬
rinthische Säulen von Pentelischen Marmor aus Athen dazu kommen liefs.
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sechssäuligen d) Tempel des Bacchus . Die Verhältnisse hat Hei¬

mo genes festgesetzt, der auch der erste Erfinder des Octastylos,
oder des Pseudodipteros ist ; denn er nahm von der Form des

Dipteros die innere Reihe von acht und dreyfsig e) Säulen hin-

(1) Ich lese mit deri beyden Vatikanischen Handschnften , welche Galiani verglichen

hat , anstatt ociastylon , hcxastylon , und zwar ans folgenden Gründen : x ) weil unmit¬

telbar darauf Vitruv sagt : die Verhältnisse hat Hermogenes festgesetzt , . der auch

der erste Erfinder des Octastylos oder des Pseudodipteros ist (qui etiam pri-

mus octastylum pseudodipierive rationem invenit ) . 2 ) weil Vitruv in der Vor¬

rede des siebenten Buches diesen Tempel des Bacchus zu Teos Monopteros nennt,

indem er dieses Wort , dessen besondere Bedeutung B. IV . K. 7. vorkommt , hier als gleich¬

bedeutend mit Peripteros gebraucht . Dafs die Verfasser der Joniaii Antiqnities diesen

Tempel zu einem ockastylon und dipteros machen , ist nicht von Gewicht , da sie durch

nichts , was sie an Ort und Stelle gefunden haben , dazu berechtiget worden sind . Nach

ihrem eigenen Geständnisse (s. S. 6.) liegen die Trümmer in einer solchen Unordnung durch

einander , dafs weder irgend ein Säulenfragment , noch ein Stück Zellenmauer auf seiner

ursprünglichen Stelle anzutreffen ist. Sie' konnten auch nicht einmal eine Spur des

Grundrisses entdecken , geschweige die Ansicht und die Gestalt des Tempels aus

^ seinem gegenwärtigen Zustande bestimmen . Sie fufsen blofs auf die gewöhnliche Lieseart

des Vitruvs , die ich aus angeführten Gründen bestreite . Anstatt vionopteros aber wol¬

len sie dipteros lesen ; wogegen zweyerley einzuwenden ist : 1 ) dafs in allen Hand¬

schriften und Ausgaben vionopteros gelesen wird ; 2 ) dafs , wenn der Tempel zu Teos

ein Dipteros gewesen wäre ; Vitruv , bey seiner grofsen Hochachtung für die Werke,

des Her mögen es , denselben gewifs als Beyspiel des Dipteros im vorhergehenden Kapi¬

tel mit angeführt haben würde , welches jedoch nicht geschehen ist . Zwar ist dieser Tem¬

pel auch nicht als ein Beyspiel des Peripteros angeführt ; allein , wo einheimische Bei¬

spiele vorhanden sind , erwähnt Vitruv der ausländischen nicht , und diefs ist hier der

Fall . — Auch Ortiz liest hcxastylon . Von diesem Tempel siehe mehr unten B. IV.

K. 3. zu Anfange.

e ) Ich nehme die Philanderisehe Leseart XXXIV . anstatt . XXXVTH . welches in

allen Ausgaben steht , nicht an . Die Griechen pflegten zur verdoppelten Anzahl der Säu¬

len der Fronte noch Eine Säule auf die Seiten der Tempel zu stellen , so dafs bey ihnen

ein Octastylos 17 Säulen auf den Seiten hatte ; und also rings umher in der zwejten

Reihe eines Dipteros 33 an der Zahl enthalten seyn mufsten.
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weg ; wodurch , er Kosten und Mühe ersparte , und den Gang um die
Zelle her weit geräumiger machte , ohne dem Ansehen im geringsten
Eintrag zu thun ; denn , da niemand das Überflüssige vermifste , so
behielt übrigens das Gebäude völlig das stattliche Ansehen . Eigent¬
lich ist ja das Pteroma , oder die Säulenstellung rings um die
Zelle her , blofs in der Absicht erfunden worden , um durch das
Abstechende der Zwischenweiten dem Gebäude ein stattliches

Ansehen zu geben , und zugleich bey einem plötzlichen Regen einer
Menge Leute im Tempel und rings um die Zelle her ein gemäch¬
liches Obdach zu verschaffen . Beydes wird nun vollkommen bey
der Einrichtung des, Pseudodipteros erreicht ; weshalb Hermo-
genes mit Schai-fsinn und vieler Klugheit bey der Aidage seiner
Gebäude zu Werke gegangen zu seyn beweifst ; eben daher aber auch
in denselben der Nachwelt eine Quelle der lautersten Theorie der
Kunst hinterlassen hat.

Am Aräostylos müssen die Säulen ein Achtel der Höhe zur
Dicke haben . Beym Diastylos ist die Säulenhöhe in neuntehalb
Theile zu theilen , und Einer davon dem Durchmesser derselben zu
geben . Beym Systylos theile man der Säulen Höhe in zehntehalb
Theile und nehme Einen davon zur Dicke . Beym Pyknostylos
aber theile man die Höhe in zehn Theile , und behalte Einen davon
zur Dicke der Säule . Allein beym Eustylos werde , gleich wie
beym Dvastylos , in neuntehalb Theile die Säulenhölle gelheilt,
und Ein Theil davon zum untersten Durchmesser genommen . Sol¬
chergestalt wird auf ein gutes Verh 'altnifs zu den Säulenweiten Rück¬
sicht genommen ; indem im nehmlirhen Verhältnisse , als der Raum
zwischen -den Säulen zunimmt , auch die Stärke des Säulenschaftes zu
vermehren ist . Denn wenn beym Aräostylos die Säule ein Neun¬
tel oder Zehntel ihrer Höhe stark wäre , so würde sie dünn und

VlTR . I . B. *7
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mager lassen ; weil wegen der Ereile der Zwischenweiten die Luft,

dem Scheine nach , die Dicke der Säulenschäfte benagt und vermin¬

dert : hinwiederum wenn beym Pyknostylos die Säulen ein Ach¬

tel der Höhe stark wären ; so würde er , wegen der vielen und engen

Zwischemveiten , plump und unangenehm aussehen . Also mufs man

sich nach dem Ebenmaafse jeder Gattung richten.

Auch sind die Ecksäulen um ein Funfzigtel des Diameters der

anderen Säulen stärker 1 zu machen , weil sie gleichsam von der Luft

beschnitten werden , und sonst dem Ansehen nach dünner zu seyn

scheinen : daher denn um so viel , als das Auge getäuscht wird , die
Kunst ersetzen mufs.

Was die Verj üngung — contractura — oben am Halse — hypo-

trachelium — der Säule betrifft ; so ist sie folgendermafsen zu machen.

Ist die Säule höchstens fünfzehn Fufs hoch ; so theile man den

unteren Durchmesser in sechs Theile , und nehme fünf davon zum

obern Durchmesser . Hat die Säule fünfzehn bis zwanzig Fufs Höhe;

so theile man den untern Diameter in siebentehalb Theile , und

mache den oberen aus sechstehalb derselben : beträgt aber die Höhe

der Säule zwanzig bis dreyfsig Fufs ; so theile man die ,untere Säulen¬

dicke in sieben Theile , und gebe der obern deren sechs : allein bey

einer Säulenhöhe von dreyfsig bis vierzig Fufs , ist die unterste Säu¬

lendicke in achtehalb Theile zu theilen , wovon der obersten sieben¬

tehalb zu überlassen sind : und bey einer Säulenhöhe en%lich von

vierzig bis fünfzig Fufs ist der untere Diameter in acht Theile zu

theilen , und um sieben davon der obere Säulenhals zu verjüngen.

Sollte aber die Säulenhöhe noch mehr betragen ; so ist die Verjün¬

gung nach dieser Theorie verhältnifsmäfsig zu bestimmen . Jedoch

ist alsdann noch zu bemerken , dafs , da diese Säulen , wegen ihrer

allzu grofsen Höhe , das nach ihnen hinauf blickende Auge täuschen,
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sie auch wieder nach Maafsgabe der scheinbaren Einbufse zu ver¬
stärken sind ; denn das Auge sucht Schönheit ; wo seinem Gelüste
nun nicht durch gutes Verhältnifs Genüge geschieht und durch jene
Verstärkung , die gerade so viel wieder ersetzt als warum es getäuscht
worden ist , da wendet es sieh unzufrieden , als von einem häß¬
lichen , widrigen Anblicke , hinweg.

Von der Verstärkung , welche in der Mitte der Säule Statt findet,
und bey den Griechen svracrtg £) heilst , habe ich am Ende dieses

f ) All the commentators have taken it for grauted , that Vitmvius intettded the
swell to he beyond the perpendicmar oj- the bottom oj- the shaft , thereby mdking the
colvmn thicker in the middle than at the bottom ; and it Seeths not to have occurred to

thern , that he might possibly rnean , that the swell should rise from the inclined line
that passes From the bottom oj the shaft to the point oj dimitiutiou at the top;
allhough this latter is as consonant lo lhe text as the forrner , and is mach more
beautißul and conjormable to the anlique : they haue therefore charged Filruvius
ivilh inculcating a rille , which neither propriety , beauty , or the example of anti-
quity , recommands ; and which gives the columu so deformed and displcasing an
appearance , that jew architects , ijany , haue thought propre lo practise it . — —
In many ancient colurnns yct remaining , ive ßnd the line which jjasses from the bottom
to the point oj dimimition at the top , to be quite Stroit ; bat in the greater part of
those in the Roman buildings , that line is observad lo haue a gcnlle swell or curva-
ture ; such , iujact , as colurnns would haue , were they jormed according to the suppo-
sition that the swell described is to be linderstood to rise from the aforesaid inclined
line , and not from the perpendicular line . üeaso/i , beauty , and lhe example of an-
tiquily , therefore , all conspiriug , to Support this opiniou , as rnuch as to disprove
the other , it becomes more than probable that this was the meaniug of Vitruvius.

From a passage at theEnd of this book we learn , that the quantity oj the swell or
enlasis in the middle oj colurnns is equal to the size oj one oj the ßllets between the
Channels . The Channels , as well as ßllets , are usiially tweiity -four in rmmber , and
/he latter are lo the former as one to three ; one ßllel mint thercjore be equal to the
nüicly - sixth part oj lhe circurnjereuce of the columu , or aboul the thirtieth part .of
the diameter , which therefore must bc the quantity of the swell in lhe middle of lhe
ihaft . Newton ' s Fitruvius 54 . ( 11. *)

V. I . B.
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Buchs einen Rifs beygefügt , nebst der Methode wie sie sanft und

schicklich zu machen ist . s )

DR I T T E S KAPITEL.

Grund der Tempel . Ionische Säulen nebst Gebälke.

.Den Grund h) —-fimdalio — zu den Tempeln grabe man nicht

allein so tief , bis man , wo möglich , festen Boden erhält ; [sondern

auch noch in den festen Boden hinein , nach Maafsgabe der Gröfse

und Schwere des aufzuführenden Gebäudes : die Aushöhlung ist dann
mit sehr festem Mauerwerke auszufüllen . Über der Erde führe man

unter den Säulen Mauern auf , die ein halb Mal dicker sind , als die

Säulen werden sollen ; damit das Untere fester als das Obere sey , so

darum Untersatz —- stereobala — heifst , weil die ganze Last darauf

gesetzt wird . Die Auslaufungen der Basen müssen nicht über das
Massive — solidum dieses Untersatzes heraus treten . Wofern dar-

„ ♦ m

auf Mauern ' ) aufgeführt werden ; so mufs deren Dicke sich gleich-

mäfsig verhalten . Der Zwischenraum des Untersatzes ist entweder zu

g ) Ich lese mit Abate Fea ( s. dessen Progetto per una miova edizione di Vi-

truvio , ]>. 20 . ) in extremo libro erit Forma et ratio ejus , quemadmodum mollis et con-

Veniens ejßcialiir , subscripta . Aus dem letzten Worte ist durch die Abschreiber sub-

structionis gemacht , und damit fälschlich das folgende Kapitel angefangen worden.

h ) Ich lese mit Ab . C. Fea : Fmidakioiies eoTum operum Jodianlur , si queat in-

vetdri , ad solidum , et in solido , qnantum ex amplitudine operis pro ratione videbi-

tur ; exsluaturque struetura totitm solum quam solidissima . Siehe Pro getto per

una 7H10Va edizione di Vitruvio . Roma Ii 2.$.*"Ag . 1788 - Pag - 20.

i ) Nelunlich bey Tempeln in antis ; beym Prostylos , und Amphiprostylos.
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Wölben , oder fest zu rammen , — soliäare ßstucatioiübus — damit dessen
Mauern auseinander gespannt bleiben.

Allein kann man keinen festen Boden erhalten , und ist der Ort

unten locker — congestitius — oder morastig : so grabe und leere
man denselben aus ; schlage angebrannte ellerne oder ölbäumene , oder
eichene Pfähle ein ; verbinde damit durch Maschinen dicht neben ein¬

ander gelegte Schwellen ; k) fülle den Raum zwischen den Pfählen
mit Kohlen aus und mauere hierauf fest den Grund auf . Ist der

Grund gelegt , so führe man den Säulenstuhl l) — stylohata — waag¬
recht auf , und stelle darauf die Säulen nach obiger Vorschrift ; nehm-
lich man ordne einen Pyknostylos nach der , zum Pyknostylos

gegebenen Anweisung an , und so ebenfalls einen Systylos oder
Dias tylos oder Eustylos , jeglichen nach der dazu vorgeschrie¬
benen Weise . Blofs beym Aräostylos behält man die Freyheit,
nach Belieben zu verfahren . Inzwischen müssen bey einem Peri-

k ) Nach der gewöhnlichen Leseart — suhlicaerjue rnachinis aäigantur quam crchev-
rhnae -— heilst diese Stelle : und es werden sublicae (ein Volscisches Wort , das

eben so gut Schwelle oder ]^ _lkc , als Pfahl heifscn kann ) dicht neben ein - ;
ander e ingerammet . Da Vitruv aber unmittelbar vorher die Pfahlschlagung
genau durch palis alueis — ustulatis cohßgatur locus beschrieben bat ; so kann ich mich
nicht üben »den , dafs er dieselbe Sache noch einmal nur halb und unvollkommen sollte

ausdrücken wollen . Auch macht er gleich darauf wieder einen Unterschied unter sublicis
und palis , indem er sagt : carbonibus expleantur intervalla palormu . Ich. glaube daher,
dafs Vitruv durch sublicae creberrimae einen llo st andeutet ; und löse alligciUur statt

aäigantur ; tun so mehr , da die Alten gewifs nicht den Grund der Gebäude unmittelbar
auf die Pfahlstellung , ohne Rost , gelegt haben werden ; weil sonst die mit Kohlen aus¬
gefüllten Zwischenräume der Pfähle der Festigkeit des Grundes nachtheilig gewesen wär <tu

1) Es ist offenbar , dafs Vitruv hier Säulen stuhl — stylohata -— keifst , was er
kurz zuvor Un tersatz — stereobala — genannt hat . Auch verstehe man liier unter
Säulenstuhl nichts anders , als ein fortlaufendes Postament ; denn von abgesonderten Säu¬
lenstühlen oder Postamenten wufste V it ru v nichts.
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pteros die Säulen also gestellt werden , dafs auf den Seiten immer

noch einmal so viel Säulenweiten m) sich befinden , als in der Fronte;

denn also verhält sich die Länge des Gebäudes doppelt zur Breite . 11)

Daher diejenigen , welche die Säulen verdoppelt haben , einen Fehler

begangen haben ; weil alsdann das Gebäude um eine Säulen weite zu

lang seyn würde . 0)

Die Stufen ' vor der Fronte müssen allezeit von ungerader Zahl

seyn , denn man mufs mit dem rechten Fufse nicht allein unten auf

die erste , sondern auch oben auf die letzte Stufe auftreten . Die

m ) Nach Stuart ' s Anticj . of Athens , Vol . II . p . 24 . setzten sowohl Griechen

als Römer eine ungerade Anzahl Säulen an die Seiten der Tempel ; nur mit dem

Ünterschiede , dafs die Ersteren zu der verdoppelten Anzahl der Säulen der Fronte noch

Eine hinzu fügten , so dafs ein Oktastylos bey ihnen siebzehn Säulen auf den Seiten

hatte , und ein Hexastylos ihrer dreyzehn ; hingegen die Letzteren von der verdoppel¬

ten Anzahl der Säulen in der Fronte Eine abzogen , so dafs bey ihnen ein Oktastylos

nur 15 , und ein Hexastylos nur 11 Säulen auf den Seiten batte . — Allein diese

Regel hält in Ansehung der Griechen auch nicht ganz allgemein Stich ; z. B. der grofse

Tempel zu P äs tum hat sechs Säulen an den Fronten urid an den Seiten vierzehn . Meh¬

rere Anomalien finden sich an den Tempeln zu Segesta und Selinus in Sicilien.

n ) Die Griechen hatten zwar in Ansehung des Verhältnisses der Länge ihrer Tempel

zur Breite keine festgesetzten Regeln ; kamen aber darin überein , dals die Länge derselben

mehr als die doppelte Breite hielt . Manche Griechische Tempel überschreiten diese Länge

noch um ein Drittel der Breite , z. B. der Tempel des Thesaus , der 43 Fufs breit und 100

lang ist ; andere sind bald anderthalb Mal so lang tds breit . Der Concordiefitempel zu

Agrigent ist 51 Fufs 4 Zoll breit , 126 Fufs lang . Einer zu Segeste 72 Fufs breit,

1Q0 Fufs lang ; — zu Selinus 46 Fufs 9 Zoll breit , 116 Fufs lang ; ein anderer eben

daselbst 67 Fufs breit , 162 lang ; ein dritter 73 Fufs breit , 154 lang ; ein vierter 73 F.

breit , 216 lang ; der fünfte 72 Fufs breit , 174 lang ; und der sechste 150 Fufs breit,

510 lang . Siehe Ilouel voyage pitt . de Steile etc. — Spiegaz . dei rami della storia

dell arte etc . di PT'inkelmami , dal 'ea , T . III , p . 497-

o ) Man inuls aber blofs von der Achse der Einen Ecksäule bis zur Achse der andern

Ecksäule messen ; nicht aber von der äufseren Circumferenz der Einen bis zu der , der

anderen.
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Höhe — crassitudo — derselben ist , meiner Meinung nach , also zu
bestimmen : Dafs sie weder über zelieu , noch unter neun Zoll be¬

trage denn also wird das Aufsteigen bequem seyn . p) Zur Breite
— vebractio — derselben aber scheint mir nicht weniger als andert¬

halb Fufs , noch mehr als zwey Fufs genommen werden zu dürfen.

Völlig das nehmliche gilt , wofern rings um den Tempel her Stufen

angelegt werden sollen.
Ist aber um den Tempel auf clrey Seiten ein fortlaufend Pos¬

tament q) — podium — zu machen , so wird erfordert , dafs dessen

Grundstein , — c/uadra, — Base , Würfel , — trwicus , — Kranz und

Kehlleiste , — lysis — vollkommen mit denen , am Säulenstuhle — sty-
iobata , — der unter den Säulenbasen befindlich ist , übereinstimmend

fortlaufe . r )
Der Säulenstuhl mufs in so fern gleich gearbeitet werden , dafs

er im Mittel eine Erhöhung vermittelst ungleicher Bänkchen s)

p ) Siehe unten B. IX . Vorrede , ( IT. )
q ) Die Verfasser deyJonianAnbUfuities bemerken , S. 7. dafs sie weder in Griechen¬

land noch in K ] ei n - Asi en irgend ein Beyspiel gefunden , dais die Griechen Tempel

auf einem fortlaufenden Postamente , ohne Stufen rings umher , erbauet hätten.

r ) Wie sonderbar sowohl B a rb ar o und Perr -ault , als Galiani und O r tiz diese
Stelle verstanden haben , läfst sich kaum denken . — Offenbar ist hier blofs von einem

Prostylos die Rede , der nur vorn Stufen , auf den ttrey übrigen Seiten aber ein fortlau¬
fendes Postament hat . Es kann die maisori quarr ee zu N i s m e s hier zum Beyspiele die¬

nen ; desgleichen die Tempel der Fortuna Virilis und des Antoninus und der
Faustina zu Rom.

s ) Hier sind des Vitruvs so sehr bestrittene scamilli impares ! Gedankt »-jy es dem

Scharfsinne eines Bernardinus Baldus ( s. dessen scamilli impares Vitruviani expli-

cati , in J . Poleui Exercitat . Pitruv . p . 225 ebc. ) ; eines/ . B . Pir a nc s i ( s. de magui-

ßcentia B-omanorum , p . 116 etc. ) ; eines TV . Ne w t o n s ( The Architcclure of 31 . Vi-

truvius Pollio : branslalcd from the original Latin , by TV. Newton , architect . Lond.

mdcclxxi . pag . 56 . ) ; und eines Weinlig ' s ( s. dessen Briefe über Rum , vom
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— adjeclio per scnmillos impares —- erhalte ; denn wenn dessen obere
Fläche ganz waagrecht — ad libellam — gehalten würde , so würde
sie dem Auge ausgehölt oder vertieft — alveölatus — vorkommen.

Jahr i7ß2 - S. 49 — 57 des at.en Theils, ) ! — endlich sind wir damit aufs Reine gekommen,
und wissen bestimmt , was wir uns darunter vorstellen sollen.

Phil and er hielt die S c a in i 11e n für Verkröpf ungen , welche an der senkrechten

Flache des fortlaufenden Postaments oder Podiums , gerade unter den Säulen , ingleichen

an der senkrechten Fläche des Hauptgesimses gerade über den Säulen anzubringen seyn:

da jedoch nach Vitruvs Texte die Scamillen keineswegs auf senkrechter , sondern auf
waaerechter Fläche — ad libellam — angebracht werden sollen . Gleichwohl sind dem

Philander in dieser irrigen Erklärung viele Ausleger Vitruvs , ja auch Perrault

und Galia ni , und noch im J. 1787 . Don Joseph Ortiz y Sanz , gefolgt.
Scamiüus keifst Bänkchen . Wie mamilla von mamma : so scamillus Yoa

scamnum.

Impar heilst ungleich , nicht von demselben Verhältnisse.
Scamilli impares heifsen also wörtlich ungleiche Bänkchen ; undtdiese wort-

■t* i ^ . -4 — -— "— _---- : ' ~ —- ~ — - - *^nf-« —

liehe Übersetzung genügt.
Überhaupt sind darunter die Ansätze , Aufsätze , oder Erhöhungen von un¬

gleichem Verhältnisse zu verstehen , welche sowohl auf den Säulenstühlen , als auf dem

Abacns .der Säulen u . s. w . gemacht werden , um zu verhindern , dafs dem Auge des
Beobachtei 's nichts an den erforderlichen Verhältnissen des Säulenfufses , des Unterbal¬

kens u. s. w . zu mangeln scheine . Scamillen ; ind die( zwey Stufen von ungleicher

Höhe , welche sich zwischen dem Säulenstuhle und derPlinthe des Tempels der männ¬

lichen Fortuna zu Rom ( s. Desgodez elc . p . gg . ) und der maison quarrie zu

Tsismes ( s. Antuf . de France par Clerisseau PL III . ) erheben ; ingleichen die zwey
Stufen oder Bänkchen , wie man sie nennen will , welche sich zwischen dem Abacus und

demUnterbalkend .es Tempels des donnernden Jupiters zu Rom ( s. Desgodez

page 155O befinden . Scamillen aber sind auch die viereckigten Erhöhungen von eini-

'gen Zollen auf den Deckeln der Capitäle am Tempel des Antoninus Pius zu Rom

(Desgodez p . 115 . 117 . ) ; ingleichen die Unterlagen unter den Basen ohne Plinthen der

Tempel zu Teos (Joniäii aut . ch . 1. FLUI . ) und zu Tivoli (Desgodez p . 91 . )

Beyde letztere Arten dienen besonders hier zum Verständnifs dessen , was .Vitruv von den
Scamillen sagt . Wenn jedoch Hr . Hofbaumeister W ei nl ig obice Stelle Vitruvs so

O - » Ö - ö

auslegen will , als sey darin blols von Basen ohne Plinthen auf einem fortgehenden

'PöSjfament stehend die Rede ; so tliut er , meiner Einsicht nach , durch diese Erklärung
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Damit aber diese Bänkchen gehörig verfertiget werden mögen, ist
gleichfalls am Ende des Buchs ein Rifs nebst Anweisung beygefügt
worden . * ■

dem Texte Gewalt an . Denn , wann Vitruv unmittelbar darauf das Verhältnifs der Bas«
angiebt , so sagt er ja ausdrücklich : ihre Höhe , mit Inbegriff der Plinthe , müsse
den halben Durchmesser der Säule betragen . Nicht 7,u gedenken , dafs unten B. V. Kap . p.
bey Anordnung der Säulengänge hinter der Scene , Vitruv sich wörtlich also ausdrückt:
„Sollen die Säulen .Ionisch werden , so — — gebe man die Hälfte der Säulendicke der
Base mit der Plinthe — — ; Wenn Korinthisch , so sey Schaft und Base wie aa
der Ionischen Säule -- und dem Säulenstuhl gebe , man die Erhöhung ver¬
mittelst ungleicher Bänkchen , nach der Abbildung , welche davon oben dem
dritten Buche ist beygefügt worden . " Und warum sollte auch Vitruv blofs von
Basen ohne Plinthen hier reden ? — Zu den von Hrn . Hb . W e i n 1i g angeführ¬
ten antiken Beyspielen von Basen ohne Plinthen kann ich folgende hinzufügen : Die
Basen an dem '.Tonischen Tempel am 11 i s s u s , und an den Tempeln des Apollo D i d y-
mäus bey Mi 1et , der Minerva Po 1ias zu Prione ; der Vesta und der C o n-
c o r d i a zu Rom ; aliein kein einziges dieser Beyspiele hat die erwähnte Erhöhung , son¬
dern sie stehen ' insgesammt auf der obersten Stufe des Tempels auf , ohne Untersatz . Hin¬
gegen giebt es auch antike Basen mit Plinthen an einem Tempel zu Ephesus , inglei¬
chen zu lackli bey Mylasa in Carien ( s. lonian . antiq . p . J . ) ; ob jedoch mit , oder
ohne Untersatz ., ist mir unbekannt.

Newton erklärt sich also über die Scamillen : / have before assented lo the opi-
iiion of Saldus sofar as to allow the scamillus to be a rising or aeljection on the level
bop of the Stylobat 'ae ; but I do not agree with him in supposiug it to be a subplinth.
(Nichts anders ist gleichwohl der Scamillus auf dem Piedestal der Columna Tr -ajani .)
My nolio 'if is , that it is a small rising , scarcely so high as one of the ßllets of the
base isthick , and its measnre horizontally something lefs than the Square of the plinth
of the base which rests on it . ( Letztere Bestimmung wird durch -antike Beyspiele wider¬
legt . ) With regard to the use of this rising , or scamillus , I suppose it to be the
same as tJiat shnilar small rising or adjection , usually found between the capilal aud.
architrave , in mauy of the ancient buildings ; viz . to prevent rupturing the edges of
Lhe base , to correct the minuth ineqnalities in the heights of the columns , so äs Lo pre-
ierve the level of lhe epistyiium , and to give lhe columns on lheßauks that inclinatibn
inward which Vitruvius directs ; for it is to be expected as unavoidable , that , in
Korking so great a number of columns as were placed around peripteral temples , sorna

Vit f», I . B. *8
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Diefs getlian , so stelle mau die Basen — spirae — ■an ihren Ort.
Diese sind nach dem guten Verhältnisse also zu verfertigen , dafs ihre
Höhe , mit Inbegriff der Plinthe , den halben Diameter der Siftile, und
ihre Auslaufung , welche die Griechen IxCpooä nennen , ein Viertel Dia¬
meter betrage ; wodurch denn die ganze Base anderthalb Durchmesser
der Säule lang und breit seyn wird . Die Höhe des Attischen Säulen-

füfses *) —- ätticürges — aber ist folgendermafsen einzutheilen : Man
gebe dem obern Theile ein Drittel der Säulendicke ; und den Rest
der Plinthe . "Nach . Abzug der Plinthe theile man das Übrige in vier
Theile . Üin Viertel davon nehme man zum oberen Pfühle — torus ; -~-

small iuequalities of height would happen , especially in cases where the coliimns Hiera
wroiight at the quarry , at a gveat dislance fr am the Building , as ivas ojten the case.
— — PPiih regard to their ihequdlity or dissimilarity , these adjections on the stylo-
hatae Boing lejt sufficicntly high , and afterwards worked down rnore or lefs , so as La
suit the height , or the inclined position of the columns resting lipon them , Lhey of
«ourse Become unequal in their thicknesses or heights , on accouut of the unequal
heights of the columns , which consequently occasions the adjection to Be higher under
sovie columns than under others , and on one side than on the other . — — — —

I kuoiv not to what it may Be imputaBle , that noiie of these adjections have Been
found , or at least noticed , under the Bases of the columns in any of the antique edi-
fices ; they are found veryfrequently over the capitals . Indeed , the moldings of the
Bases are generally more mutilated and confused , which may prevent the oBser-
vation of so small - a uurnBer , and may make it appear of one piece ioj£ h the de-
cayed face of the plinth . They also may not have Been used under the Bases in
all Buildings , as they were not in all Buildings used over the capitals . In the sybiPs
tcmple at Tivoli , there are such adjections to be seen under the torus of the Bases,
(Jor they have no plinth ) , which is the only instance I know of in which there
is any appearance of them ; and , in this temple , the columns have that incliuation
iiiward which Vitruvius directs . Newt on ' s Vit ruvius , p . 56 etc.

Antike Beyspiele derselben siehe am runden Vestatempel zu Tivoli , und Jonian aht.
Ghap . f . PI , III . IV . und Qhap . II . Tl . VIII . Allein eine , mit Vitruys Anweisung
üLereiusümmende Abbildung "s. Ortiz ' s Übers , htm . XXX . fg . 4*
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die drey übrigen aber theile man in zwey gleiche Tlieile , und mache
aus dem Einen den untern Pfahl und aus dem andern die Einziehung
— scotia , — welche die Griechen rgö ^ ^ov nennen , mit ihren Riem-«
lein — quadra. — Sind jedoch Ionische Basen 11) zu machen , so ist
ihnen folgendes Verhältnifs zu geben : Die Breite der Base sey nach
allen Seiten hin Ein und ein Viertel und ein Achtel Durchmesser

der Säule : die Höhe gleich der des Attischen Säulenfufses , und so
ebenfalls die Plinthe ; aber das Übrige , aufser der Plinthe , welches ein
Drittel Säulendicke beträgt , werde in sieben Theile getheilt ; hievori
nehme man drey zum Pfühle , der oben aufliegt , und die vier übri¬
gen theile man in zwey gleiche Theile , und aus Einem dei-selben
mache man die obere Einziehung — troclülus — mit ihren Stäben
— astragahis — und dem Überschlage — supcrcilium; — den anderen
Theil aber lasse man zur unteren Einziehung , die jedoch gröfser als
die obere scheinen wird , weil sie bis an den äufsersten Rand der

Plinthe ausläuft . Die Stäbe seyn ein Achtel der Einziehung ; und
die Auslaufung ein Achtel und Sechzehntel der Säulendicke.

Wann die Basen vollendet und aufgestellt sind , so setze man :
die mittleren Säulen in der Vorder - und Hinterfronte senkrecht auf

den Mittelpunkt ; die Ecksäulen aber , und die , welche mit ihnen in
gerader Linie auf den Seiten des Tempels zur Rechten und Linken
sollen zu stehen kommen , setze man so , dafs die innere Seite der¬

selben , welche gegen die Mauern der Zelle sieht , senkrecht stehe;
die äufsere Seite aber nach der , bey der Verjüngung der Säulen gege-
■ift-a esCr̂ '-tvŜ .w «! •■■/,. ; . •.• • . . .•■ ^v-M.'.r- yu,t.^ ^ ^ -/ ~<

u ) Antike Beyspielc davon siebe in Jordan Änlicjuities Chap . II . PI . III . inglei - '»
eben Chap . III . PI . III . und IV . Eine Vorstellung aber , welch « der obigen Beschrei¬
bung angemessen ist , s. in Ortiz ' s Übers. lam . XXX . fig. 5. -
/ £,,v«o. / L -Jk̂ »^ . frt ^ u 7 ,. VV -« « ./ ^ ^ r U ..4r **t.« r - * ' .A
v.; l b. ^ <~«̂ ~ >- ^ :**f ~rf
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benen Anweisung , eingerichtet sey . x) Auf solche Weise gewinnt der
Tempel eine , mit den Regeln der Verjüngung gehörig übereinstim¬
mende Gestalt.

Sind die Säulenschäfte aufgesetzt , so sind die Kapitale , wenn es
Polsterkapitäle — pulviuata capitida ?) — werden sollen , nach fol¬
genden Verhältnissen einzurichten : Zur untersten Säulendicke füge
man noch ein Achtzentheil hinzu , und gebe solche der Platte — aba¬
cus — sowohl zur Länge , als zur Breite ; zur Dicke aber mit Inbe¬
griff der Schnecken — volutu , — die Hälfte derselben . Vom Rande
der Platte gehe man , um die Fronten der Schnecken zu bestimmen , um
ein Achtzehn - und halb Theil nach einwärts ; z) und neben der Platte
lasse man auf den vier Seiten der Schnecken , gleich neben dem Riem¬
lein des Plattenrandes , senkrechte Linien ( welche catheti heifsen)
herabfallen . Darauf ist die Dicke in zehntehalb Theile zu theilen,

x ) Nach dieser Vorschrift sind die Säulen des runden Vestatempels zu Tivoli einge¬
richtet . Siehe JDesgodez etc . p . QQ. und F . Piranesi Racc . de' tempj etc.  Tav . 1V.

y ) Polster - oder Küssen - Kapitäle heifsen hier diejenigen Jonischen Kapi¬
tale , welche , von den Seiten angesehen , einem Küssen oder Polster gleichen ; vom und
hinten aber zwey in gerader Horizontallinie stehende Voluten , oder Schneclcen haben.
Beyspiele davon s. am Tempel am Ilissus , an den Tempeln des Bacchus zu Teos,
des Apollo Didymäus hey Milet , der Minerva Polias zu Priene , und des
Erechtheus und der Minerva Polias zu Athen . Siehe The Ant . of Athens,
und Ionian Antiquities.

z ) Some commentators have jiidged that Vitruvius prescribes too large a propor-
tionfor the reccfs of the cathetal line from the extremity of the abacus of the lonic
capital , and have therefore thought his text was corrupted ; but , in proof of its pii-
i 'ity , there are remainsofancieut Greek buildings still subsisting , wherein this rule
of Vitruvius is exemplißed , viz . the temple of Apollo near ßliletus , and the lonic
temple on the Ilissus at Athens ; in both of which examples the cathetal line of the
eapital recedes from the abacus as much as Vitruvius prescribes . Neivton 's V'{'»
truvius . Vol . U . Appendix.
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und von diesen zehntehalb Tlieilen Ein und ein halb Tlieil der Plat¬

te ndicke zu lassen ; aus den übrigen aclit Tlieilen aber die Schnecke

zu machen . Sodann ziehe man von der Linie , welche von dein

Plattenrande hernieder gelassen worden ist , nach innen zu , eine Andere,

ein und ein halb Theil in der Breite . Nun theile man jene Linien also

ein , dafs fiinftehalb Theile unter der Platte bleiben ; auf dem Schei«

depünkt aber zwischen diesen fiinftehalb und den übrigen viertehalb

Theilcn , bezeichne man den Mittelpunkt des Schneckenauges — ocu-

lus%— Aus diesem Mittelpunkte beschreibe man eine Zirkellinie,

die Einen von den acht Theilen zum Durchmesser hat . Diese sey

die Gröfse des Auges , und in ihr ziehe man , der Cathete horizontal,

den Diameter . Itzt beginne man oben unter der Platte den Schnek-

kenzug ; vermindere aber bey jedem Quadranten — tetrans — dessen

Umfang um den halben Durchmesser des Auges , bis derselbe end-

lieh sich in den Quadranten , auf welchen die Perpendicularlinie der

Platte herabfällt , verläuft . a)

Des Knaufes Höhe ist also einzutheilen , dafs von den zehnte¬

lialb Theilen drey Theile über den Ring — astragalus — des obe¬

ren Säulenstammes herabhangen müssen ; der Überrest aber zum

a ) Siehe Galiani ' s Übers. Tav . XII .jig . be. und Joh . Salviati ratio accurate

üejormandi tum volutam , tum capitulum Jonicum , secundum - Witruvii praeeepttt;

in den Exercit . Vitruvian . des Poleni , S. 301 11. s. f.

It may be worth Observation , that the bases as well as capitals oj the columns oj

the temple at Miletus agree very nearly , in form and proportion , luith the descriptioii

that Vitruvius gives oj the Ionic base and capital ; j om whence it may be injerred,

with sqme probahility , that they were wholly jormed on the rules he has transmitted

to us ; and that the volute may be considered as the true Vitruvian volute , the con-

struetion oj which so many ingenious persons have employed themselves to discover *.

A representation oj it may be sem in the lonian Antiquities . Newton s F icr.

V-ol . II . Appendix . -



142 M . VITRUVIUS P. BAUKUNST.

Wulste — cymatium — sammt Rinne — canalis — und Platte bleibe,
Der Auslauf des Wulstes vor der Platte betrage die Gröfse eines

\ - ' ■, ■* '■" 'S "' '' ' 1 *r * " i "-' "'" ■» V'' *' ~ 1: fvT *-?

Schneckenauges . Der Polstergurte — pulvinoriim halthei —iVusladung
vor der Platte aber sey also beschaffen , dafs wenn der eine Schen¬
kel des Zirkels in das Viertel des Kapitals,gestellt , und der andere
bis ans Ende des Wulstes geöffnet wird , beym Herumdrehen die
aufseren Theile der Gurte berührt werden . Die Säume der Schnecken

— axes volutarum — dürfen nicht stärker seyn , als die Gröfse des
Auges ; und die Schnecken selbst müssen so ausgehöhlt — caedere —>
werden, , dafs die Vertiefung allezeit den zwölften Theil ihrer Breite
beträgt . Diefs das Verhältnifs derer Kapitäle , deren Säulen höchstens,
von fünfzehn Fufs sind . Bey denen , die höher sind , bleibt im Übri¬

gen dasselbe Verhältnifs ; die Platte aber ist so lang und so breit als
die untere Säulendicke und ein Neuntel derselben zu machen ; b)
damit , je minder bey zunehmender Höhe der Säule Verjüngung , nicht
auch um so minder des Kapitals verhältnifsmäfsige Ausladung und
Zugabe an Höhe sey . Was die Art und Weise •betrifft , wie die
Schneckenlinien gehörig mit dem Zirkel zu ziehen und zu zeichnen
sind ; so ist dazu am Ende des Buchs eine Abbildung nebst Erläute¬
rung beygefügt worden . °) Wann die Kapitäle vollendet sind , so

Ii ). Newton behauptet — that the proportional measure of the abacns ' must be
diminished. , .not encreased , in proportion as the columns are higher . V61. I . p . 6o.
und Vol . II . Appendix . Allein , meiner Einsicht nach steht ihm der Grundtext
entgegen . . , ;v *~ v Y~-js >% . , .. . ' .y____'■̂ Ti'fiiffŜ '

c ) Ich lese hier folgendermafsen : Capititiis perfectis , deinde in swmmis columnarum
scapis , non ad Ubeilam sed ita exaequata per medium collo cauda , uti , cum
(fdjectio \ quae in stylobatis , facta fucrit in superioribus membris , respondeat symme¬
trica epistyiiorum . Meine Veränderungen in der Leseart gründen sich auf die Analogie
mit den Ausdrücken , deren Vitru .v in jener vorhergehenden Stelle , auf welche er zurück¬
weist , sich bedient : stylobatcfm ita oportet exaequari , uli habeat per medium
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sind sie auf den oberen Säulenschaft aufzustellen ; sie müssen aber

oberhalb d) nicbt waagrecht , sondern dergestalt gehalten werden , dafs

sie auf dem Obertheile — in superioribits memhris , — im Mittel eine

Erhöhung , e ) gleichwie der Säulenstuhl erhalten ; damit das Eben-

maafs der Unterbalken nicht gestört werde . r) Des Unlerbalkeus

-—epistylizlm — Verhältnifs ist also zu bestimmen:

Ist die Säulenhöhe von fünf bis fünfzehn Fufs ; so gebe man

dem Unterbalken die halbe untere Säulendicke zur Höhe . Ist die

Säulenhöhe von fünfzehn bis zwanzig Fufs ; so theile man selbige

in dreyzehn Theile und nehme Einen davon zur Höhe des Untei-

balkens : Ist sie von zwanzig bis fünf und zwanzig Fufs ; so theile

man sie in dreyzehntehalb Theile und mache von Einem derselben

des Unterbalkens Höhe : Ist sie von fünf und zwanzig bis dreyfsig

Fufs ; so theile man sie in zwölf Theile , und Ein Theil davon werde

die Höhe des Unterbalkens . Und so ist beständig nach der Säulen¬

höhe verhältnifsmäfsig die Höhe des Unterbalkens anzugeben ; denn

je höher der Blick steigt , je schwerer durchdringt er die Dichtigkeit

adjectionem per scamillos impares ; si eiiim ad Hb ellam dirigetnr , alveülatu 's
ccirto i 'idebitur.

ä ) Nehmlicli oben auf der Platte.

e ) Beyspiele einer solchen Erhöhung auf dein Abacus des Kapitals finden wir auf den

Säulen des ehemaligen Tempels des Jupi 't er Ton ans ; auf denen des Tempels des An¬

tonius und der Faustina , des Markts des Netra , der Halle der Octavia , des

Triumphbogens des Titus ; einigermafsen auch auf den Säulen des Bogens des S. Seve¬

rus ; auf denen in den Bädern des Diocletian zu Rom . S. Les edifices anliques de

Romc dessines par A . JDesgodez . Ferner auf den Säulen der Maisou quarree . S. Mona,

mens de Nismes par Clerissean,

f ) Ohne eine solche Erhöhung würde sonst dem von unten hinauf Tdickenden Auge

über dem Kapitäl ein Stück aus dem Unterbalken geschnitten zu seyn scheinen ; wodurch

allerdings dessen Ebenmaafs leiden würde.
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der Xuft ; er wird daher schwach , und in seiner Ermattung bringt
er dem "Verstände aus der Höhe nur ein unbestimmtes Maafs der

Gegenstände zurück . Daher mufs man allezeit zu jedem Gliede ver-
hältnifsmäfsig zusetzen ; damit sie , wenn die Gebäude sehr hoch lie¬
gen , oder auch selbst sehr colossalisch sind , dennoch das verhältnifs-
mäfsige bestimmte Maafs haben mögen . s)

Des Unterbalkens Breite mufs unten , wo er auf dem Kapitale
aufliegt , der oberen Säulendicke unter dem Kapitale gleich seyn;
oben aber dem unteren Durchmesser der Säule . Die Kehlleiste — cyma-
tium — des Unterbalkens ist von einem Siebentel dessen Höhe zu

machen , und ihre Ausladung mufs eben so viel betragen . Der Über¬
rest aufser der Kehlleiste ist in zwölf Theile zu theilen , deren drey
dem Unterstreifen , vier dem Mittelstreifen , und fünf dem Oberstrei¬
fen zu geben sind.

Der Fries —• Zophoms — über dem Unterbalken mufs um ein
Viertel niedriger als der Unterbalken seyn ; soll er aber mit Bildne-
rey — sigilla — verziert werden , so mufs er um ein Yiertel höher
seyn , als der Unterbalken , damit das Schnitzwerk — scalptura — sich
wohl ausnehme . Die Kehlleiste mufs das Siebentel der Höhe des

Frieses haben , und eben so viel deren Ausladung.
Über dem Friese ist der Zahnschnitt — denticulus — so hoch

als des Unterbalkens Mittelstreifen zu machen ; und dessen Ausladung7 o

der Höhe gleich . Der Ausschnitt — intersectio — zwischen zwey
Zähnen , welcher Griechisch jucrô heifst , ist also einzutheilen , dafs

g ) Beyspiele zu den liier angegebenen Verhältnissen siehe Ionian Antiq . Chap . T.
PL IT . und the mit . ofAthens Vol . I . Chap . II . FLUI . Merkwürdig aber ist es , dafs
am zuletzt angeführten Orte , an dem daselbst beschriebenen Ionischen Tempel am Iiis*
sus , als an dem allerältesten bis dahin übrigen Monumente Ionischer Bauart , gar keine
Zahnschnitte angebracht sind.
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ein Zahn die Hälfte seiner Höhe zur Breite , die Zwischentiefe
— cavus intefsectionis — zwey Drittel dieser Breite und die Kelilleiste
ein Sechstel dessen Höhe habe.

Der Kranzleisten — corona — mit Inbegriff der Kehlleiste , aber
mit Ausschluss der Rinnleiste — sima , — sey so hoch , als der Mittel¬
streifen des Unterbalkens . Die Ausladung des Kranzleistens mit In¬
begriff des Zahnschnitts sey der Höhe , vom Friese bis oben an die
Kehlleiste des Kranzleistens gleich ; wie denn überhaupt alle Aasla¬
dungen das gefälligste Ansehen erhalten , wenn sie mit ihrer Höhe
in gleichem Verhältnisse stehen.

Des Giebelfeldes — tyrhpanmn qilod est in fastigio — Höhe ist
folgendermafsen zu bestimmen : Man theile die Fronte - des Kranz¬
leistens von einem Ende der Kehlleiste bis zum anderen in nenn
Theile , und nehme Einen davon zur mittleren Höhe des Giebelfel¬

des ; welches übrigens senkrecht auf den Unterbalken und der Säu¬
len Hals — hypotrctcheUum treffen mufs . Den Kranz des Giebels mache
man dem unteren Kranzleisten , bis auf die Rinnleiste , gleich . Auf
den Kranz setze man die Art von Rinnleisten , welche die Griechen
hirirî töa; nennen , und die um ein Achtel der Höhe des Kranzleistens
höher sind.

Die Eckgiebelzinnen — acroteria h) angularia — seyn von der
halben Höhe des Giebelfeldes . Die mittlere Giebelzinne sey um ein
Achtel höher , als die auf den Ecken.

'Ii ) Aus Kap . 2. dieses Buchs , wo es lielfst : „Man pflegte beym Ariiostylos die
Giebel , nach To skani scher Art mit vergoldeten irdenen und ehernen Statuen zu
zieren " — möchte ich schliefsen , dafs hey den alten Griechen die Mode , Statuen auf die

Vi tr . I . B. rp
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Alle Glieder , die sicli über den Kapitalen der Säulen befinden,

hehmlich Unterbalken, , Fries , Kranz , Giebelfeld , Giebel und Giebel¬

zinnen ., müssen ' sich insgesämnit , jegliches vim ein Zwölftel seiner

Höhe , vorwärts neigen , und diefs aus folgender Ursache : Wenn wir

uns der Fronte eines Gebäudes gegenüber stellen , und in Gedanken

vom Auge aus zwey Linien ziehen , deren Eine das Untertheil des

Gebäudes berührt , die Andere aber das Obertheil ; so wird die , welche

auf das Obertheil trifft , länger seyn : je weiter nun jene Gesichtslinie

sich nach oben zu erstreckt , je mehr wird das Obertheil sich zurück

za lehnen scheinen . Neigt man aber , nach der gegebenen Anweisung,

die oberen Glieder vorwärts ; so werden sie senk - und winkelrecht

lassen.

Jede Säule erhalte vier und zwanzig Riefen — striges , — die

so ausgehöhlt seyn müssen , dafs , wenn man das Winkelmaafs in die

Vertiefung der Riefe setzt und herumdrehet , von den beyden Schen¬

keln — nncones — der Rand des Stegs — Stria —■ zur Rechten und

Linken berührt werde , indem die Spitze des Winkelmaafses beym
Herumdrehen auf dem Grunde der Rinne aufstehen bleibt . Die Breite

des Stegs sey der mittleren Säulenverstärkung gleich , nach x̂ nlei-

tung des Risses.

An den Rinnleisten , über dem Kranze auf den Seiten der Tem¬

pel , sind geschnitzte Löwenköpfe also anzubringen , dafs erstlich je

Giebel -zu stellen , nicht geherrscht .habe ; sondern dafs sie in späteren Zeiten nur von den

Etruricm angenommen worden sey. — Zwar stand auf der Giebelspitze des Jupiters¬

tempel zu Olympia eine Victoria von vergoldeter Bronze , und auf jeder Ecke eine

Vase , gleichfalls von Bronze und vergoldet . S. Pausaniäs V. 10.

i ) Siehe in diesem Buche S. 152 die Anmerkung.
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Einer über jeder Säule zu stehen komme , und dann die übrigen in

gleicher -Entfernung von einander , jedoch also geordnet werden , dafs

auf das Mittel einer jeden Deckplatte k) je einer treffe. Diejenigen,

Welche gerade über den Säulen stehen , müssen nach der Dachrinne

k ) Ich übersetze tegulae durch Deckplatten , und nicht durch Dachziegel,

weil man unter Dachziegeln blofs aus gebranntem Lehm verfertigte Dachsteine

versteht ; Deckplatten aber , aus welcherley Materie man will , verfertiget seyn kön¬

nen . In der That deckten die Alten ihre Tempel nicht allein mit Dachziegeln , sou-

dern auch mit marmornen und metallenen Platten . So war das Kapitolium mit

kupfernen Deckplatten-- tegulae aereae, — welche Catulus vergoldete ( Plinius

XXXIII . iß . ) ; und der Tempel der Juno Lucina bey Kroton mit marmornen

Deckplatten — tegulae marmoreae — gedeckt , welche der Censor Q. Fulvius Fl ac¬

cus abnahm , um damit zu Rom den Tempel des ritterlichen Glücks zu zieren , aber

vermöge eines einstimmigen Schlusses des Senats wieder hinschaffen mufste . S. Livius

XLII . c. 3. — Auf dem Tempel des Theseus und auf dem Windthurme zu Athen

liegen noch Marmorziegel . S. Le Roy und Stuart I . p . 19. PL III . VI . — Die

Gestalt der Dachziegel aber , wenn man sich deren bediente , war verschieden,

x ) Gleich der des Abacus der Säulen ; hiemit wurde die Fläche des Daches belegt.

Diese Steine wurden insbesondere tegulae —Plattsteine — genannt . 2 ) Ein länglich

Viereck , das unten schmäler als oben war . Diese Steine hatten auf beyden langen

Seiten einen erhabenen Rand , und hiefsen imbrices — Doppel - Schlufssteine — oder

hamalae tegulae . Aufserdem gab es noch Forstziegel oder Firstensteinö ; fer¬

ner Hohlziegel und Rand - oder Bordziegel.

Jene Schlufsziegel wurden über den Plattziegeln reihenweise so in einander

gefügt , dals in des Unteren breites Ende , des Oberen schmales Ende gesteckt wurde,

und so fort bis zur Firste hinan , welche man mit Giebelförmigen Firstensteinen

deckte . Die an einander stofsenden Ränder aber der neben einander sich erhebenden

Reihen der Schlufsziegel belegte man mit halbrunden Hohlziegeln , die unten

etwas spitz zuliefen , damit sie gleich den Schlufsziegeln in einander gesteckt werden

konnten . Auf dem Rande des Daches neben der Traufe waren Rand - oder Bordziegel

befestiget , wodurch das Ganze Gehalt bekam . Siehe / . B . Piranesi de Rom .. Magnif.

Tab . XXXFII . und F . Pir auesi Racc . de1 tefnpj etc . Temjno dell ' onoreedellavirti ).

Noch itzt deckt man die Dächer so zu Florenz und an anderen Orten Italiens . Wollten

wir diese Sitte nachahmen , so wäre diefs ein Mittel unsrer häfslichen spitzen Dächer lo*

zu werden , und urisie Häuser nur desto besser vor aller Feuchtigkeit zu schützen.

V. I . B. H ;
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— canalis — zu , welche das Regenwasser von der Dachtraufe einsam¬
melt , durchboret seyn . Die Mittleren aber müssen ganz bleiben,
damit das, von den Deckplatten in die Dachrinne herablaufende Was¬
ser; nicht über den Zwischenweiten der Säulen herabfalle und die
Ein - und Ausgehenden benetze ; sondern blofs aus den offenen Rachen
der gerade über den Säulen befindlichen Lö .wenköpfe gleichsam ans-
gespiehen werde.

In diesem Buche habe ich so genau als mir nur möglich gewe¬
sen ist , che Anordnung Ionischer Tempel vorgetragen : indem fol¬
genden werde ich von den Verhältnissen der Dorischen und Co-
r int Irischen handeln.
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